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propſt Werro und einigen Mitgliedern der Geſellſchaft N  62  — gleichſam
al  8 die Vertreter der geſammten Geiſtlichkeit Zeugen 6(8 Augenblickes
varen, mn welchem die PrieſterſfV.
edelſten Perlen dem Himmel ſchenkte.

haft des Jahrhunderts eine ihrer
Uns Prieſter der Gegenwart muſs der Blick auf Petrus Caniſius

mit Uth erfüllen; EU hat in ſehr böſen Tagen, mitten inter den
größten Schwierigkeiten, freudig und ſegensvoll de  . Prieſteramtes
gewaltet. Wir müſſen auch mit Zutrauen 3u ihm aufblicken; C

hat hienieden die rieſter Deutſchlands E treu geliebt; er fann
ihrer über den Sternen nicht vergeſſen. Wir ſchulden dem Nanne
aber auch reichen Dank; ein Utes Stück — katholiſchen Bodens
auf dem Diu tehen, hat 11 Qus der Gewalt der Irrlehre zurück⸗
erobert; der Weinberg de  8 Herrn, den ir bebauen, iſt mit ſeinem
Schweiße befeuchtet; EL hat mit Thränen geſäet, was vir mit
Freuden ernten Die Centenarfeier bietet Uuns Gelegenheit
unſern Dank Urch die That 3u erweiſen. Vergeſſen

IVV lr dabet
Eines ni Noch dem Edelſteine von Freiburg die goldene
Faſſung, die Heiligſprechung. Sie weil noch zwei „ nach
der Seligſprechung gewirkte Wunder mangeln, und dieſ mangeln,
weil (8 jenem mächtigen Vertrauen auf die Fürbitte Ee  — Seligen
gebricht, welches ſozuſagen den Himmel erſtürm und dem Arme
Gottes Gewalt anthut.

äbe N eine beſſere Zeit, dies Vertrauen wachzurufen, als
das gegenwärtige Centenarium? nd könnte leichter dies er

reichen, al der Prieſter auf der Kanzel, In der Schule, QAnl Kranken—
bette? Möge rech bald der Tohe Tag anbrechen, AONu welchem Uuns
die Glocken zur Canoniſationsfeier des herrlichen Mannes einladen
und wir *  *7 voller (ele ruſen önnen: eili gen Petrus Caniſius,
bitte für uns!

Die kommende Univerſal⸗Religionsdemohratie.
On Albert Weiß Pr., Univerſitäts⸗Profeſſor Iu Freiburg (Schweiz)

Wir haben un unſerem letzten Aufſatze davon geſprochen, daſs
jene Gährung, die eute die Geiſter allgemein ergriffen hat, das
Miſsvergnügen gegen alles Beſtehende, die Ucht, alles bis In die
Fundamente hinein zu ändern und neu 3u chaffen, daſs ſich dieſe
geiſtige Krankheit, nicht mehr zufrieden mit den Gebieten der Politik
und des ſocialen Lebens, der Philoſophie, der Kunſ und der Ethik,
ſelbſt auf das der Religion und des kirchlichen Lebens ausgedehnt
hat Es iſt gerade, als laubte unſere Zeit, eS ſei kein Heil und keine
Hoffnung für die Zukunft mehr möglich, olange noch twas Geltung
habe, was bisher feſt und er ſtand.

Viele laſſen ſich durch dieſe

U unbeſtimmte Gefühl Iu eine 9  —
Aufregung hineinreißen, die ſich darin zeigt, daſs ſie, gegen

alles verſtimmt, ni als kritiſieren und adeln und jeden für ihren
Mann erklären, der rech aut und ſelbſtbewuſst verkündigt, * müſſe
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anders, gründlich nders, vollſtändig anders werden. Warum aAm

Beſtehenden ſchlechterdings kein guter aden mehr ſei, und vorin
das verlangte Neue beſtehe, das ſuchen ſich die Wenigſten klar zu
machen, ſie überhaupt darnach fragen

Das iſt aber ein großer Schaden. Denn dadurch wird die
Spannung der Geiſter, die allgemeine Neuroſe, immer größer und
drängt dann zuletzt, Vle immer in ähnlichen Zeiten, zu einer ata
ſtrophe, die niemand mehr bannen kann. ürden dagegen die Stimm⸗
ührer dieſer Richtung mit ihren Anſichten und Plänen Ofſen hervor⸗
treten, und würden die Maſſen von ihnen eine klare Kundgebung
darüber fordern, vas ſie eigentlich Ul Schilde führten, ⁰ würde
vielfach un Kürze Ernüchterung eintreten und ein großer Thei der
unruhigen Geiſter eine zurückhaltendere Stellung einnehmen.

Von dieſem Geſichtspunkt Qus ſind wir jedem zu Dank ver
pflichtet, der mM dieſer Lage niit laren Vorſchlägen auf die Bühne
der Oeffentlichkeit tritt, mögen auch ſeine 65  J  deen onſt noch ſo be
denklich und weitgehend ſein , wir anken S ihm deſtomehr, 1e
radiealer die Gedanken ſind, die zum Ausdrucke bringt.

Unter dieſe Wohlthäter Unſerer Zeit hat ſich auch der viel  2  —
genannte „Sar Péladan“ eingereiht. Wir haben hier weder Raum
noch u über dieſe ſeltſame Perſönlichkeit äheres mitzutheilen.
Genug, — iſt ein Mann, der, wenn einer auf der Höhe der Zeit
ſteht, ein Mann, der von ſich agen kann, daſs ihm nichts menſ
liches und unmenſchliches fremd iſt, ein wahrer Uebermenſch, der
ins Franzöſiſche überſetzte Nietzſche. In den vd erken, die

ſo ziemlich alles behandelt, vas für—47 bisher veröffentlicht hat, iſtUnſere Zeit von Intereſſe ſein I Romane, Aeſthetik, Literatur,
Culturgeſchichte, Ytik, Religion, Magie, Freimaurerei, Erotik und
noch viele andere entdeckte und unentdeckte Merkwürdigkeiten.

Dieſem en etzt der Wundermann die Krone auf durch ein
Buch, das den ſtolzen Titel räg „Das nächſte Conclave; Unter
weiſungen für die Cardinäle!“

Auf den erſten Anblick äſs die Orthodoxie des Sar nichts
5 wünſchen übrig „UD/i Petrus, 1D¹1 Ececlesias (211 „Die In
fallibilität des Papſtes leugnen, heißt jede Religion und da  D Weſen
der Religionen leugnen“ ..— •7  Der Papſt iſt der Capellmeiſter“

der Sar ſchreibt hartnäckig IEe capelmeister „der Civiliſation“
Cus „Der—  — der „Capellmeiſter des allgemeinen Gewiſſ

Katholicismus iſt uter allen Religionen die Collectivform der ahr⸗
heit“ (97

Das wäre 1, einige unvermeidliche barocke Ausdrücke ab  2
gerechnet, im Ganzen nicht 1 übel V  luch die Äbſicht, die der Sar
ausdrückt, läſst ich noch ſo ziemlich hören: „Die Stunde iſt gekommen,
eMm Concordat zwiſchen dem Katholicismus und dem Humanismus
abzuſchließen“ (9) oder Theokratie, Oligarchie und Demokratie“ zu
emigen
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Leider Iu wir, kaum daſs blr ein 06 Schritte mit ihm
gethan haben, ereits mitten im Getümmel des modernen Blocks⸗
ergs angelangt, Richard Wagner und Orpheus und Michel—
Angelo und ato und Buddha und Raffael und Tireſias und der
heilige Thomas und Spinoza und Mohamme und Leibnitz einen
wunderbaren Ringeltanz den heiligen Gral ausführen. Denn
als Beſitzer der modernen Bildung u S (CU Qu nicht
anders, als daſs Dir jeden Augenblick einem ſeiner Bekannten Aund
Vertrauten die an ſchütteln *.  můü  —  en, jetzt Fieſole, jetzt Aeſchilus,
jetzt Odhin.

on die Erklärung der Infallibilität zeigt, daſs Ulr S mit
einem anne zu un haben, der die tiefſten Geheimniſſe N der
modernen Maſſenpſychologie und Maſſenſuggeſtion vollſtändig mn ſich
aufgenommen hat Man glaubt, Lombroſo, Ferri und Gumplowicz
auf einmal reden 3u hören, oder vielmehr den Meiſter dieſer un
aller anderen Meiſter.

Der Oar hat nämlich, Vie ereits geſagt, NIU Sinne, die
„große Aufgabe der Zeit“ löſen, die Vereinigung von Vergangen—
heit, Gegenwart und Zukunft, die Verſchmelzung der alten kirchlichen
Theokratie, der modernen Wiſſenſchaft oder Vie ſich ausdrückt,
„der Oligarchie der Capacitäten“, und der von den ſocialen Be
dürfniſſen großgezogenen Demokratie. Es verſteht ſich aber von ſelber,
daß  U  4. & al  U ind, nicht doch, als ſouveräner Herr des ausgedehnten
19 Jahrhunderts, dieſe

—

S Ziel nicht QAus dem Boden der abgethanen
kirchlichen Anſchauungen über Dogma und Diſciplin verfolgt, ſondern

Standpun der modernſten dee aus, von dem der Demokratie,
der chriſtlichen, der univerſalſten Demokratie.

Bisher, urtheilt EP, habe dieſe ſehr wenig Erfolge aufzuweiſen
gehabt, weil ſie den neuen, demokratiſchen Wein n die alten,
engen, durchlöcherten, theokratiſchen Schläuche üllen wollte Da
müſſ aber umgekehrt werden. Die ehemaligen Anſichten über
kirchliche Autorität und Lehrgewalt müſsten in den Hexenkeſſel der
modernen Ideen ber die demokratiſche Gleichberechtigung aller
Menſchen und aller Ideen und aller Beſtrebungen gegoſſen werden;

ſo könnten ſie ſich noch halten. Darum onne man gav nicht
eit genug ausgreifen, weder nach Ort noch nach Zeit, wenn nan
ahrha demokratiſch, ein wahrhafter Freund der allgemeinen Gleich—
heit und Brüderlichkeit ſein wolle Wa  U immer der Geiſt der Menſch
heit, in alten oder Zeiten, un Griechenland, In Indien, inter
den Muſelmännern oder den ſogenannten Wilden zutage gefördert
habe, Judäa müſſe ausgenommen werden, wie ſich alsbald
zeigen wird da  U ſei Wahrheit, ewige Wahrheit, die internationale
Wahrheit, der einzige, echte Katholicismus.

etzt verſtehen wir den wahren Sinn der Orte „Der Katho⸗
lieismus iſt inter allen Religionen die Collectivform der ahr eit“
„Wer denkt, der hängt dem Katholicismus an, ſelbſt ohne daran U



glauben“ 19 „Die Infallibilität var ängſt Dogma vor ihrer Ver⸗
kündigung“ 1—  2

Und aſſen ir auch die Erklärung, die der Sar von der
päpſtlichen Infallibilität gibt Er iſt nämlich ein entſchiedener Ver
treter jener modernen zugleich pantheiſtiſchen und demokratiſchen Geſell
ſchaftslehre, der zufolge alle Ereigniſſe nur die „Evolution“ de  7 „Unbe—
wuſsten“, des Allgeiſtes die Einzelnen aber die unbewuſsten
und Unfreien Werkzeuge des „Allgemeinen“, und inſofern alle einander
durchaus gleich ſein ſollen. Demgemäß iſt der er ein
Dogma ausſpricht, „unperſönlich“, lediglich „ein Abſtractum
der Jganzen enſchheit“ (10, 185, 321), „ni ein Theologe, ſondern
der Itar, auf dem ſich enn Geheimnis vollzieht“ (11 „die heilige
Maske, Qus der die göttliche Parabaſe hervorgeht“ (23) ＋

— Sache
iſt dieſe Wenn ſich viele Weſen Iu ihrem Streben nach dem Höchſten
begegnen, ſo bildet ſich QAus allen dieſen vom Idealen ergriffenen
Seelen eine Collectivſeele“. Die geiſtige „Ausſtrahlung“, ſozuſagen
das magnetiſche Fluidum dieſes großen, die ganze Menſchheit durch⸗
dringenden Denkproceſſes aber ommt im Papſte 3um Vorſchein. Darum
iſt der Papſt, eun e ein ogma ausſpricht, übernatürlich, denn
* iſt das Werkzeug der katholiſchen Collectivſeele“ (11)

Ii  INI dem aber ſo, dann mü  —  —  en natürlich alle bisherigen Vor
ſtellungen von Religion, von Kirche und Kirchenregiment durchaus
umgeſtaltet und den Anſchauungen der modernen, zunt Glück bisher
noch „oligarchiſchen“ Wiſſenſchaf gemäß, „demokratiſiert“ oder viel-—
mehr pantheiſiert) werden.

Vor allem widerſpricht ES dem Genius der modernen ſouveränen
Demokratie, ſich irgend etwas al  8 Religion aufbürden zu laſſen, was
dem Menſchen von außen oder gar von oben herab durch angeblich
poſitive Offenbarungen aufgedrängt worden ſein ſoll Hier findet der
Sar mit dem modernen Rationalismus die Achillesferſe d  8  —
Katholicismus, hier das οπαπον —  Hoe der bisherigen Religions⸗
philoſophie. „Seit Jahren hat das Abendland Unter dem
Bann eines kleinen ſemitiſchen Volkes ele In „lächerlicher Weiſe“
haben wir Unſeren Geſichtskreis eingeengt und nichts geſehen und
M  8 gedacht als den Sinai (83) U dieſer „unſeligen ſemitiſchen
Schnur“ (2 hat ſich die Kirche Die anl Gängelbande NI K  krei  e
herumführen laſſen aher die Widerſprüche im Katholicismus
„Beſtändig bekämpfen ſich in ihm zwei unvereinbare Strömungen,
der rohe Semit und der nilde, deale Arier“ Soll Jeſus endlich zur
Herrſchaft kommen, 0 muſs der Moſaismus fallen (64) Soll der
Katholicismus katholiſch werden, ˙ muſs EL ſeine wahren Ahnen und
ſeine ahre Verwandtſchaft 0  en lernen, h die echt menſchlichen
Religionen. Das kann aber nUr, den Moſaismus weg⸗
1 164) Ohne Antiſemitismus bis auf's Meſſer kein Katholicis—
mus der Zukunft!
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Davon darf alſo keine (de mehr ſein, daß das ein
heiliges Buch ſei (35) „Dieſer Trödel fatras) von einem A mit
ſeinem Dekalog“ (213 iſt weniger inſpiriert als der Baghavad⸗Gita
und das Geſetzbu 8 Manu (239, 256) Der „moderne Geiſ
läſst ſich ſo Ctwas ni nehr gefallen an muſs einfach das
Leſen des A verbieten um Glück weiß der Sar, daſ

—

8
„der Nachfolger Leos III das verwerfen wird“ (306

Dann erſt kann die „moderne“ Auffaſſung der Religion zum
wirklichen Gemeingut der Menſchheit gemacht werden. Die Religion
iſt nämlich der modernen Wiſſenſchaft zufolge nicht eine von oben
herab gegebene Mittheilung eines außerhalb der Welt befindlichen
öheren Weſens, ſondern ein „Colléctivweſen“, enn „mehr oder minder
Ohe 250  ——  deal“, das ſich In den „Leidenſchaften“ der Menſchheit ſelber
kundgibt A Collectivform der aAhrhet muſs ſich aber die
Religion ümmer der „Durchſchnittsvolksſeele“ und dem jeweiligen
Stande der „Gehirnthätigkeit“ (CErébralité) eines Geſchlechtes an

paſſen 107) D  4eS die einzige Vorſtellung von Religion, die der
moderne demokratiſche Geiſt anerkennen kann, dies auch die Darſtellung,
die In der modernen Wiſſenſchaft, zumal der ſogenannten vergleichen⸗
den Religionswiſſenſchaft, E von ihr gegeben wird

Wie aber enn Ding en  8  L ſo wird S auch erhalten und
vervollkommnet. Daher die drei Forderungen, die der Sar im Namen
der chriſtlichen Demokratie aufſtellt, und dem apf und dem künftigen
Conclave vorhält, ſich anders der Katholicismus Qus der Ver
ſumpfung

CL. befreien, In der CEL jetzt ebe

Vor llem nuſs, ſagt er, das Volk ſelber an der Regierung
der Kirche und der Eform der Religion Antheil erhalten. Das Ird
freilich die Biſchöfe etwas Qus dem Geleiſe bringen, aber darauf
iſt D 10 eben abgeſehen. e  des ahr ſoll n jeder Pfarrei ein i
gewählt werden, der als deren Vertreter auf einer Verſammlung der

Diöceſe die Wünſche des Volkes ausſpricht und dem Papft
möglich macht, ſich über die „Realitäten des Glaubens Rechenſchaft
3u geben“ (1417 ff.) Dieſe Abgeordneten bilden nämlich einen „Laien⸗
diöceſanrath“. Dieſer hat das 12 jährlich eine nach J‚  Iom
3u ſenden. Auf ſeine Vorſchläge hin wird dann, ſolange das Concordat
auert, ein „geheimer Biſchof der wahre Leiter der Diöceſe“ ernan

2

＋

2
leſe Theilnahme de  D Volkes NII Kirchenregiment darf ſich

aber ni auf die einzelnen Diöceſen beſchränken, ſondern ſie muſs
auf die ganze Chriſtenheit, auf die ganze enſ

2 ausgedehnt
werden. Ur dann wird die Kirche katholiſch, venn alle Schranken
von Religion und und Stand fallen, kurz, venn ſie international
und demokratiſch zugleich im weiteſten Sinne des Wortes wird

Dieſem ded tehen aber jetzt noch drei große Hinderniß
entgegen.
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1*  ens der Begriff einer regierenden Hierarchie, die eine auher⸗
liche Macht beſitzt und ausůü  33  bt der Sar nennt ſie lieber „Cäſaris⸗
mus“. Dieſer iſt neben dem „Semitismus“ der große Krebsſchaden
m der Kirche und das große Hindernis für ihre Verbreitung (78,
179, 230, 290) Der insbeſondere darf ſich auf nichts ſtützen
als auf das Kreuz die eiden großen Mittel, die Herzen

gewinnen, ſind ntſagung und Verfolgung (30

2

＋, 3130
Zweitens die Vorſtellung, als ob abweichende Religionsmeinungen

ein Hindernis für die Wahrheit waären n der That, erklärt der
Sar, ſind ſie meiſt nuL unvollkommene Wahrheiten, die ſich von ſelber
weiter entwickeln Der wahrhaft katholiſche Sinn, der richtige
Weg Zur Univerſalität erkennt „in jeder Abweichung eine zukünftige
Zuſtimmung“ (90)

Drittens da  O Qus Uuralter Unwiſſenheit ſtammende Vorurtheil,
als ob die wahrhaft menſchlichen Religionen falſch ſeien. Weder
Pius noch Leo XIII aber kennen dieſe, onſt könnten ſie nich
die indiſchen Religionen zurückweiſen und die Schönheiten der fremden
Ulte verkennen

Um dieſe folgenſchweren Verirrungen 3u beſeitigen und den wahren
Katholicismus einzuführen, muſs ſich Rom 3 zwei Dingen verſtehen.

rſtens muſs der Papſt, Die Er bisher politiſche Nuntien
hie und politiſche Geſandte empfieng, künftig überallhin theologiſche
Nuntien ſenden und von en Seiten her theologiſche Nuntien
ſich haben „Sonſt wird EL nicht von der Menſchheit begriffen und
begreift ſelber nicht deren Bedürfniſſe“ (90, 1., 3190 5 V
muſs alſo ſein die Stiftung „theologiſcher Nuntiaturen“ n London,
MN Haag, Iun Genf, in New⸗HYork und überall ImM Drient

Dann aber muſs dieſen „Nuntien“ und den Vertretern *  —
Laienthums anch der ihnen gebürende Einfluſs eingeräumt werden.
— bisher noch vollſtändig das iſt „ein Amphictyonat, ein
internationales Tribunal“. Der „Vorſitz“ dabei (présidence) gebürt
natürlich dem Papſt aber erſt dem künftigen, denn Leo III
Ni 3u ſehr en „vulgärer italieniſcher Patriot“ ndes nurs
der Orſitz, mehr nicht, onſt wäre eS wieder um die chriſtliche
Dembkratie geſchehen. Dieſes „permanente 6cumeniſche Concil beſteht
Aus den Religionsſtiftern und den großen hiloſophen; der apf
ſelber iſt verpflichtet, ſie zurathe zu iehen Die Unterſuchung führt
aber niemals Ctwas (eue  8 herbei, ſondern das richtige (
hältnis zwiſchen allen bisherigen Anſichten“ (103)

ieſe großartigen, weitfliegenden 2  4  deen von einer Univerſal
Religionsdemokratie, wie ſie in einem Univerſalgenie gleich dem
Sar Péladan entſtehen konnten, werden reilich erſt nach und nach
5  Ar Reife kommen. Darüber gibt ELr ich ſelber keiner Täuſchung
hin Eines aber, behauptet E iſt ſchon jetzt möglich und not
wendig. Ee  —  — iſt denn auch der nächſte Schritt, der geſchehen muſs
und durch da nächſte Conclave geſchehen bir
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Der unerträgliche „italieniſche Patriotismus“ Leos III einer—
ſeits, und ſeine Nachgiebigkeit gegen die franzöſiſchen Machthaber, gegen
Faure und Poubelle, andererſeits, hat, o rklärt der Sar, die —
davon überzeugt, daſs un Zukunft ein italieniſcher und ein
Papſtthum n R  ront nicht mehr möglich ſeien (2 Ebenſo gewiſs
iſt, daſs die lateiniſche 9

10

ſſe ihre Rolle ausgeſpielt hat, und daſ
ſie nach dem Geſetze der Thronfolge Unter den Völkern beſtimmt iſt,
definitiv zur Sclavin der ſlaviſchen Raſſi 65  U werden (63)

Demgemäß iſt da Programm bereits gegeben. Der nächſte
Schritt, den der Katholicismus machen muſs, die B  icke für
ſeine Ausdehnung zur wahren Weltreligion V  ù beſchreiten, iſt, ·  —
der Nachfolger Leos XIII ein⸗ für llemal den italieniſchen Boden
verlaſſe, den ruſſiſchen Czar katholiſch mache und ſich Iu Con  2
ſtantinopel niederlaſſe (62 ff.) awohl, „Conſtantinopel ird Rom
ſein, und die Loſung der nächſten Zukunft lautet Gesta Dei el
SlavOsS“ (65)

Da haben Vir alles MN einem Topfe friedlich, nicht 3u
ſagen identiſch,‚ beiſammen, vovon die möoderne Welt überhaupt redet
Katholicismus, Pantheismus, Antiſemitismus, Paganismus, Pan⸗
ſlavismus, Czar und Demokratie, Politik und Wiſſenſchaft, Religions-—
Philoſophie und ſogar noch yſtik und Kunſt dazu, namentlich
Iu der Orm von Tannhäuſerei, denn, heißt Es, irgendwo der
heilige Geiſt wirkt, ſo iſt ES in Bayreuth (2, 129, 238)

Fürwahr, ein Buch, Vie dieſes, ˙o barock und 0  ru 68 auch
ſt, kann nicht mit genügendem Danke begrüßt werden, denn CS veu
dient wirklich den Namen „Olla Utrida der modernen Ideen.“
Kaum kann man eine von den Lieblingsmeinungen des Zeitgeiſtes
denken, die nicht In dieſem verhältnismäßig kleinen Werke ein
en gefunden hätte und luſtig in dem brodelnden Gebräu nrit⸗
anzte und mitziſchte. Es erſpart uns ange, mühevolle Studien,
denn was ir onſt zerſtreut Iu dutzenden von Schriften zuſammen
leſen müſsten, da haben bir hier alles auf einen II n eine
gewiſſe furchtloſe und unerbittliche Logik kann man ihm aller
euz⸗ und Querſprünge auch ni abſprechen; ntit dem demokratiſchen
Leitmotiv hat V jedenfalls conſequent rn gemacht.

Wer alſo einer Warnung zugängli iſt, dem kann ſie hierzutheil werden. Wir alle eiden etwa  8 inter der modernen Krankheit,
daſs wir uns von neu ausgegebenen Schlagwörtern und den zur
Mode gewordenen Strömungen und raſen etwas U leicht bezaubern
aſſen Ein ſolch berückendes Schlagwort iſt Beiſpiel heute wieder,
bile S bereits Iu den Vierzigerjahren war, da Wort Demokratie.
Wenn dieſes Wort ausſchließlich auf das Gebiet der Politik
des ſocialen Lebens eingeſchränkt wird, venn die Phraſe der
„chriſtlichen Demokratie“ den Sinn haben ſoll, daſs bir der
politiſchen Demokratie Ar rechten Zeit Achtung gegen die Religion
einflöſſen müſſen, dann haben Dir nicht dagegen einzuwenden. Leid  eu  5
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müſſen Ulr beobachten, daſs unſere Geſinnungsgenoſſen mit dieſen
und ähnlichen Worten nicht immer vorſichtig genug umgehen. Muſs
man doch mitunter aus hrem Munde hören, daf „die katholiſche
Kirche die demokratiſcheſte Anſtalt der Kr ſei, daſs ich heute
ogar die „Heiligkeit demokratiſiert habe“ und dergleichen mehr. Wenn
ein Buch, Vie da vorliegende, unſere Achtſamkeit ſchärft, damit Uir
die modernen Schlagwörter mit gebürender Vorſicht unterſuchen und
uns wo lar machen, wo und wie und bi  U wieweit wir ihnen
Gebrauch machen dürfen, dann hat S jedenfalls nicht allen Zweck
verfehlt.

Behandlung der Gewohnheits⸗ und Gelegenheits⸗—
günder.

on Auguſtin Lehmkuhl 8 J. Profeſſor V xaeten, Holland.
Artikel

Die M  bral und Paſtoralbücher pflegen beſondere Abſchnitte
über die Gewohnheits⸗ und Gelegenheitsſünder und über die N  Iu
fälligen bringen. Deren richtige Behandlung iſt I der Tha
enne der ſchwerſten und verantwortungsvollſten Aufgaben, welche
die Verwaltung des Bußſacramentes niit ſich bringt. Eigentlich iſt
68 der gewohnheitsmäßige Rückfällige, der da  D  8 Kreuz 2—— Beicht⸗
vbater  U ausmacht, mag dieſer gewohnheitsmäßige Rückfall QAus innerer
—  chwäche oder QAus äußerer Gelegenheit hervorgehen.

Der Beichtvater muſs n der zerwaltung 68 Bußſacramentes
das Amt eines Richters und das eines Arztes ausüben. C5 iſt
ſchon geſtritten worden, ob leſe beiden Aemter gleich weſentlich
ſeien, oder welches von eiden mehr zur Weſenheit der Eigenſchaft
eines Beichtvaters gehöre Die Antwort auf eine ſolche Frage iſt

dem Geſichtspunkt bedingt, Unter welchem nian da  U Beicht
inſtitut und die Thätigkeit des Beichtvaters betrachtet. Die zunächſt
beabſichtigte und mit dem Sacrament als gerament  =  O gegebene
Wirkung iſt die Ausſöhnung des Beichtkindes mit Gott, die Ver—
zeihung der begangenen Sünden. Dieſe beſteht weſentlich Iu einem
richterlichen Aet der Losſprechung: ſomit iſt zur nächſten und
weſentlichſten Wirkung der Bußanſtalt die Ausübung de Richter
Amtes unbedingt nothwendig. Mit ihr iſt andererſeits die dem
Sacramentsbegriff weſentliche Wirkung auch erreicht, auch da, vo
der Beichtvater gar nicht Gelegenheit 0  C, weiter noch ſeines Amtes
als Seelenarzt 3u walten, Zum Beiſpiel, wo E ſich In Nothfällen

die möglichſt raſche Lo  rechung der Iun Todesgefahr Stehenden
handelt Unter dieſer Rückſicht iſt das Amt des Prieſters aU Seelen—
ar,  0  1 ein ſecundäres, ein weſentlichen Amt de Prieſters hinzu  2
tretendes Amt Allein, ſo ſehr in Einzelfällen das mĩm de  U Seelen—
arztes beim Bußſacramente In den Hintergrund reten mag!: für die


